
KLEINMACHNOW. Frösche 
quaken, die Blesshühner 
passen auf ihren mobilen 
Nachwuchs auf und der Rei-
her macht am Ufer mit voller 
Konzentration Beute. Klein 
fällt die Mahlzeit aus und er 
muss ganz schön im Trüben 
fischen am Düppel-Pfuhl. 
Dabei drückt die Gemeinde 
Kleinmachnow bei der Ver-
schönerung des Dorfteichs 
gerade aufs Tempo: „Zwölf 
junge Ulmen, Echte Mehlbee-
ren, Rot- und Hainbuchen so-
wie drei Kiefern ergänzen seit 
Neuestem das Grün entlang 
der bereits erkennbaren neu-
en Wege rund um den Teich,“ 
ist auf der Gemeindeseite im 
Internet nachzulesen. 
Spaziergänger zieht der Dorf-
teich an der Karl-Marx-Straße 
eigentlich immer an. Auch 
wenn Bagger und Sandberge 
oder Kabeltechnik in Rich-
tung Teichmitte die Aussicht 
derzeit einschränken, der 
kleine Park bleibt ein belieb-
tes Ausflugsziel. 
Die gute Nachricht vorweg: 
„Die Belüftung des Teichs 
wird nur im Winter ausge-
schaltet und soll in der Vege-
tationszeit immer sprudeln, 
in der Hoffnung, die Was-
serqualität zu verbessern“, 
erklärte Kleinmachnows 
stellvertretende Rathausspre-
cherin Grit Steckmann-Bleek 
in diesen Tagen die techni-

sche Anlage am Südost-Ufer. 
Mit wassergebundenen De-
cken und Holzrändern wer-
den die Wege aktuell stabi-
lisiert. Auch die Zufahrt aus 
Beton und Asphalt für die 
Baufahrzeuge wurde zurück-
gebaut. 
Bis Herbst sollen die letzten 
Arbeiten abgeschlossen sein. 
Die bisherige überdachte 
Picknickbank wird bis dahin 
noch durch eine moderne an-
sprechende Sitzgelegenheit 
ersetzt. Und blühende Wie-
sen verspricht die Gemeinde 
für den Sommer. Aber leider 
wird die Bronzefigur „Die 
Badende“ nicht wieder auf-
gestellt werden. Vandalismus 
rund um den Teich schreckt 
davor ab. � Gm
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Idyllische Kleingewässer 
mit Wassernot

THEMA DES MONATS

Mit Augenmaß
Die Pfingstfeiertage liegen hinter uns. Wir haben sie trotz des 
eher mittelprächtigen Wetters genossen – wie jemand, der nach 
langer Fahrt mit dem ÖPNV aussteigt, die Maske vom Gesicht 
nimmt und befreit einatmet. Besonders wegen der kleinen An-
nehmlichkeiten, die die Lockerungen der Corona-Bestimmungen 
möglich machten. Sich endlich wieder mit mehreren Freunden 
und Bekannten zu treffen, sich im Lieblingsrestaurant bedie-
nen zu lassen oder einfach nur in gepflegter Atmosphäre einen 
Cappuccino oder ein Glas Wein zu genießen – wie sehr haben 
wir das nach den monatelangen Verboten und Einschränkungen 
vermisst. Noch kommt uns der Restaurant- oder Freibadbesuch, 
die Planung der Reise in den Ferienmonaten und vieles andere 
großartig vor, doch könnte das alles bald wieder zur Selbstver-
ständlichkeit werden. Wenn da nur nicht die verordneten Hy- 
gieneregeln wären, die stets und ständig daran erinnern, dass 
wir – trotz sinkender Infektions- und steigender Impfzahlen – 
noch weit von der Vor-Corona-Normalität entfernt sind.
Erst wenn ein Sturm vorüber ist, kann man ermessen, welche 
Schäden er angerichtet hat, sagt man. Handeln wir deshalb beim 
Nutzen der wiedergewonnenen Freiheiten mit Augenmaß – und 
vergessen wir diejenigen nicht, die es nicht geschafft haben oder 
nicht schaffen werden, sei es aus gesundheitlichen oder wirt-
schaftlichen Gründen. Für den Kunst- und Kulturbetrieb und 
allen, die daran beteiligt sind, leuchtet nach wie vor kein Licht 
am Ende des Tunnels. Und auch die Existenz vieler Händler 
wird vom künftigen Kaufverhalten der Kundschaft abhängen. 
� mck
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Trotz Wassernot: Die Pfuhle und Teiche sind wahre Kleinode, darunter der Kleinmachnower Düppel-Pfuhl (li.), Stahnsdorfer Dorfteich (Mi.) und 
Ruhlsdorfer Röthepfuhl (re.) � Fotos: gm/ca/mck

Verschönert und saniert sind sie wahre Kleinode

(Fortsetzung auf Seite 2)

Düppel-Pfuhl muss 
dauerhaft mit Sauerstoff 

versorgt werden

RUHLSDORF. Er gehört zu 
den Wahrzeichen des Telto-
wer Ortsteiles – der Röthe-
pfuhl. Doch ist er seit Jahr-
zehnten ein Sorgenkind, 
dessen Erhaltung Umsicht, 
Mühe und Geldmittel erfor-
dert. 
Nicht nur die Ruhlsdorfer lie-
ben ihren historischen Dorf-
teich, doch von ihnen gingen 
immer wieder Initiativen aus, 
die ihn vor dem Verlanden 
schützen sollten. Da das Ge-
wässer keinen natürlichen 
Zufluss besitzt, verliert es 
durch Verdunstung mehr 
Wasser, als durch Nieder-
schläge ersetzt werden kann. 

Sorgenkind 
Röthepfuhl

2015, in Teltows Jubiläums-
jahr, wurden aus dem Stadt-
haushalt Mittel für eine grö-
ßere Instandsetzung für den 
Röthepfuhl bereitgestellt, so-
dass er entschlammt und der 
ausufernde Schilfbestand re-
duziert werden konnte. Doch 
ohne Zuführung von Wasser 
kann der Teich nach wie vor 
nicht auskommen. Vor eini-
gen Jahren ließ die Stadt ein 
wissenschaftliches Gutachten 
dazu erstellen. Es galt, Wege 
zu finden, die tausende Liter 

jährlich zugeführten Grund-
wassers zu ersetzen – mög-
licherweise durch Wasser 
aus dem Stahnsdorfer Klär-
werk. Hat das funktioniert? 
Gegenwärtig ist es recht still 
geworden um dieses schüt-
zenswerte Biotop, das, wie 
viele andere Klein-Gewässer, 
besonders durch die vergan-
genen trockenen Sommer 
weiter gelitten hat. Ist das als 
gutes oder als schlechtes Zei-
chen zu werten? � mck
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STAHNSDORF. Anfang Fe-
bruar 2021 ging es auf dem 
Dorfplatz los. Zunächst wur-
de im dafür möglichen Zeit-
fenster das Schilf zurückge-
schnitten, dann rückten die 

Bagger an. Große Mengen Schlamm, Müll, sogar Bauschutt 
wurden über mehrere Tage entfernt. Anschließend wurde der 
Uferbereich modelliert und Rasen gesät, entnommene Pflan-
zen wurden wieder eingesetzt.
Große und kleine Spaziergänger freuen sich, dass der Teich 
wieder sichtbar ist, Frösche und Enten fühlen sich pudelwohl, 
und das Schilf wächst auch schon wieder. Am 25. Mai wurde 
nunmehr mit der Rekonstruktion der Wege auf dem Dorfplatz 
begonnen.� bc
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Hier darf die Biene 
noch „Biene“ sein

Erster Naturnistplatz für Honigbienen 
in Stahnsdorfer Waldorf-Kita aufgestellt

REGION. Der Honigbiene es 
Recht zu machen und ihre 
Umgebung so zu gestalten, 
dass sich das beliebte In-
sekt wirklich zuhause fühlt 
– diesem ehrgeizigen Ziel 
sind Kleinmachnower und 
Stahnsdorfer Waldorf-Schü-
ler, Eltern und Lehrer ein 
Stück näher gekommen: Zwei 

Bienenbotschafter aus Hes-
sen übergaben der Schule 
einen Naturnistplatz. Es ist 
ein Zimmermannswerk aus 
Douglasienholz und einem 
hohlen Baum nachempfun-
den. Im sogenannten Zeid-
ler-Garten neben der Kita in 
der Wannseestraße können 
Kinder nun gemeinsam mit 
ihrer Lehrerin Anke Kunkel 
naturnah miterleben, wie Ho-
nigbienen lebten, bevor sie 
als Nutztiere von den Men-
schen in Beutekästen gehal-
ten wurden. 
Die Faszination, die von Ho-
nigbienen ausgeht, hat schon 
Wilhelm Busch in seiner 
Bildergeschichte „Schnurr-
diburr oder die Bienen“ be-
schrieben. Illustriert hat er 
die Verse auch mit einem 
sechseckigen Holzklotz, an 
dem die fleißigen Bienen wer-
keln. Tatsächlich setzen die 
Fachleute wieder auf ein den 
sechseckigen Waben nach-

empfundenes Zuhause. Und 
das hat einen tieferen Sinn, 
erklären die beiden ehren-
amtlichen Bienenbotschaf-
ter Moses und Antonio den 
Kindern in ihrem Bienengar-
ten: „Wissenschaftler wollten 
nämlich herausfinden, was 
man in Zeiten, in denen Bie-
nenvölker oft durch anste-

ckende Krankheiten sterben, 
Gutes tun kann,“ erzählt Bie-
nenbotschafter Antonio. 
Dafür haben sie wenige noch 
wild im Wald lebende Honig-
bienen beobachtetet. Hoch 
oben in Baumhöhlen fanden 
sie nistende Insekten, wohin 
ihnen ursprünglich nur der 
Bär nachklettern konnte. Erst 
später entdeckten Menschen 

den leckeren Honig und bil-
deten Kletterer aus, die Zeid-
ler. Antonio ist ein moderner 
Zeidler im Dienste der Wis-
senschaft und hofft jetzt, dass 
im Waldorfschulgarten ein 
wilder Honigbienenschwarm 
in dem ersten betreuten Na-
turnistplatz der Region ein 
neues Zuhause findet. „Hier 

haben die Bienen mehr Platz 
und können noch Biene sein.“ 
Zur Bekämpfung der Va-
roa Milbe kann der massive 
Holzklotz in mehrere Teile 
zerlegt werden. 2500 Euro hat 
die Waldorf-Kita gesammelt, 
um diese Handwerker-Leis-
tung anzuschaffen. Sie steht 
jetzt neben dem Kletter- und 
Zeidlerbaum und dem Bie-

nenhaus, wo ein Bienenbast-
korb von der Decke hängt. 
Imkern steht nicht im Vorder-
grund, sondern die naturna-
he Haltung. „Das fliegende 
Klassenzimmer“ heißt ein 
anderes Projekt. Es öffnet 
den Blick der Schüler für das 
klassische Imkern mit einem 
Schaukasten, der im Klassen-
raum steht. 
„Kinder und Bienen, das 
ist das wichtigste, was wir 
auf der Welt haben“, erklärt 
Waldorf-Pädagogin Anke 
Kunkel ihren leidenschaftli-
chen Einsatz. Und die Klein-
machnowerin ist längst nicht 
die einzige im Kindergarten, 
die sich für die Bienen ein-
setzt. Der neunjährige Jasper 
aus Stahnsdorf hat sogar mit 
seinem Opa gemeinsam sein 
Erspartes vom Sparbuch ge-
spendet.
Die Zahl der Imker in unserer 
Region ist in Corona-Zeiten 
übrigens gestiegen. Während 
viele jetzt im Homeoffice sit-
zen, entdecken sie das Imkern 
als Hobby, weiß der Vorsitzen-
de des regionalen Imkerver-
bandes, Martin Karabensch 
zu berichten. Und ihnen ist 
die Unterstützung der drei 
Gemeinden sicher, die das 
insektenfreundliche Gesche-
hen mit der Anlage von blüh-
freundlichen Seitenstreifen 
an den Straßenrändern gerne 
begleiten. � Gesine Michalsky

Wettbewerb insektenfreundlicher Garten – 
Zwischenstand

(Fortsetzung von Seite 1)

Neuester Stand  
im Bienengarten:

Das erste Bienenvolk hat 
die neue sechseckige Klotz-
beute nach Zeidler Art im 
Stahnsdorfer Waldorf-Kin-
dergarten bezogen.  
„Ein riesiges Glück“, 
berichtet Anke Kunkel 
von der Stimmung an der 
Wannseestraße, denn Ende 
Juni beenden die fleißigen 
Nektarsammler schon ihre 
diesjährige Saison.

STAHNSDORF. Die erste 
Runde ist geschafft. Fast 30 
Gärten wurden besucht und 
von der dreiköpfigen Jury be-
gutachtet.
Bewertet werden von Barbara 
Reichelt, Karl Schwarz (Spre-
cher der BUND-Ortsgruppe 
TKS) und Norbert Reinhard 
(Vorsitzender des Imkerver-
eins Stahnsdorf) u. a. die Ar-
tenvielfalt der Pflanzen, das 
Vorhandensein von Insekten-
hotels, natürlicher Art in Form 
von Totholz oder angefertigte, 
sowie Blühwiesen/-streifen. 
In ein paar Wochen wird die 
Jury erneut durch den Ort ra-
deln und Gärten aufsuchen, 

um diese ein zweites Mal, zu 
einer anderen Blütezeit zu be-
werten. Erst danach werden 
die Preisträger feststehen.� bc

lesen & mitreden
Zum Pro und Contra  
Einfamilienhäuser
Grundsätzlich haben beide Wohn- und Daseinsformen ihre 
Existenzberechtigung. Das Mehrfamilienhaus oder der gro-
ße Wohnblock ist für die Stadt durchaus angemessen und für 
das Dorf eher das kleinere Häusle. Die angeführten Verkehr-
sprobleme resultieren hauptsächlich aus der Mitte des vori-
gen Jahrhunderts, als der Glaube an die autogerechte Stadt 
die weitere Entwicklung bestimmte. Bis 1961 kannte unsere 
Region zwei Beispiele gut funktionierender Elektromobilität: 
Die Straßenbahn bis zur Schleuse und die am Stahnsdorfer 
Südwestkirchhof endende S-Bahn. Wir brauchen endlich den 
Mut zur Umkehr. Denn eigentlich gibt es keine Wohnungsnot 
in Deutschland. Der akute Mangel entstand erst dadurch, dass 
die Menschen gezwungen wurden, der Arbeit hinterher zu 
ziehen. Jeder Neubau verschlingt nicht nur eine Menge Ener-
gie und sonstige Ressourcen, sondern auch Fläche. Anderer-
seits wurde in den letzten Jahren eine große Menge Bausubs-
tanz plattgemacht. Es bedarf daher des Mutes zum radikalen 
Umsteuern. Wir brauchen endlich eine intelligente Struktur-
politik, die dem Entvölkern ganzer Regionen entgegensteuert. 
Herbert Weiß, Stahnsdorf

Klettern wie früher die Zeidler. Nistende Honigbienen findet man heute kaum noch in Bäumen.� Foto: gm
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WIR SUCHEN DICH

Jasper aus Stahnsdorf war die Anschaffung des neuen bienenfreund-
lichen Zuhauses sehr wichtig. Große Freude auch bei den Pädagogen 
Anke Kunkel und Julian Goll, hier mit den beiden aus Hessen angereis-
ten Bienenbotschaftern.� Foto: gm

dem Fußweg kombiniert wur-
de.
Auftragnehmer für das Brü-
ckenprojekt war die Firma 
Berger Bau aus Passau.
Stellvertretend für alle Pro-
jektbeteiligten bedankte sich 
Amtsleiter Rolf Dietrich bei 
Bauleiter Benjamin Böttcher 
und Vorhandwerker Thomas 
Zander sowie der Projektleite-
rin Sabine Hüller für die gute 
Zusammenarbeit.
In den Brückenneubau wur-
den 5,4 Millionen Euro inves-
tiert. Für die Bauzeit musste 
der Verkehr weiträumig um-
geleitet werden. Das wird, zur 
Freude aller Verkehrsteilneh-
mer, nun bald ein Ende haben. 
� M. Kuhlbrodt

der neuen Brücke im August 
2020 oder die Arbeiten für die 
Umverlegung der Fußgänger-
führung von der Behelfsbrü-
cke auf die östliche Seite der 
neuen Brücke im März 2021 
verfolgen.
Das Bauvorhaben ist in-
zwischen so weit vorange-
schritten, dass das Wasser-
straßen-Neubauamt Berlin 
einer vorfristigen Öffnung 
der Brückenanlage optimis-
tisch entgegensieht. Statt der 
vertragsgemäß für November 
2021 geplanten Freigabe für 
den Verkehr, könnte dies, laut 
Presseerklärung, schon zu 
den Sommerferien erfolgen.
Neben dem Abschluss der Lei-
tungsumverlegungen muss 

T E LT OW/ K LE I N M AC H -
NOW. Seit November 2019 
sind die Warthestraße und 
der Thomas-Müntzer-Damm 
– zumindest für den PKW- 
und LKW-Verkehr – zur Sack-
gasse geworden. Der Grund: 
Hier ersetzt das Wasserstra-
ßen-Neubauamt Berlin die 
marode Rammrathbrücke 
über den Teltowkanal durch 
einen Neubau. Interessier-
te Passanten konnten sich in 
den vergangenen 18 Monaten 
vom Voranschreiten des Bau-
geschehens überzeugen und 
Schwerpunktarbeiten wie die 
Inbetriebnahme der Behelfs-
brücke für Fußgänger im Fe-
bruar 2020, den Einhub der 
Stahlträger für den Überbau 

Arbeiten an Rammrathbrücke in den letzten Zügen 
Wasserstraßen-Neubauamt stellt vorfristige Öffnung in Aussicht

Baufortschritt in Teltow

gegenwärtig noch die Kom-
plettierung des Fahrbahnbela-
ges erfolgen. Ebenso wird der 
ursprüngliche Zustand des 
Grundstückes Warthestraße 
21, das für die Behelfsumge-
hung genutzt werden konnte, 
wiederhergestellt.
Das neue Bauwerk ist als in-
tegrale Brücke ohne Lager 
und Fugen ausgeführt wor-
den. Neben vergleichsweise 
geringeren Herstellungs- und 
Unterhaltungskosten bietet 
diese Bauweise einen hohen 
Fahrkomfort und geringe Ge- 
räuschemissionen im Be-
triebszustand. Zwar ist die 
Fahrbahn schmaler gewor-
den, dafür entfällt der Rad-
weg-Streifen, der nun mit 

per-Gesamtschule, in die der 
Landkreis über 40 Millionen 
Euro investiert, jedenfalls al-
lerbeste Lernvoraussetzungen. 
Bei guter Bus- und S-Bahnan-
bindung werden laut Planung 
zudem etwa 650 Fahrradstell-
plätze zur Verfügung stehen. 
Neben einer Mensa mit Küche 
und extra Cafeteria wird zum 
Campus auch eine Aula mit 
fester Bühne und der benötig-
ten Veranstaltungstechnik ge-
hören. � mck

gehalten werden 
kann, können 
nicht nur die bis-
lang in der ehe-
maligen Mühlen-
dorf-Oberschule 
unterr ichteten 
Mädchen und 
Jungen mit Be-
ginn des Schul-
jahrs 2022/2023 in das archi-
tektonisch interessante Objekt 
in Form eines fünfstrahligen 
Sterns umziehen. Es wird 
auch Platz für weitere Schü-
ler aus der Region vorhanden 
sein. Teltow erhält damit nicht 
nur die für die Region drin-
gend benötigte weiterführen-
de Schule, sondern zugleich 
ein architektonisch attraktives 
Bauwerk. Gegenwärtig lässt 
sich dessen Erscheinungsbild 
allerdings nur anhand des 

TELTOW. Ein Jahr ist es her, 
seit mit dem traditionellen 
ersten Spatenstich am 26. Mai 
2020 ein anspruchsvolles In-
vestitionsvorhaben des Land-
kreises Potsdam-Mittelmark 
gestartet wurde. Auf dem 
knapp 34000 Quadratmeter 
großen Gelände an der Mahlo-
wer Straße, Höhe Gustl-Sandt-
ner-Straße, entsteht der 
Neubau der künftigen Gra-
ce-Hopper-Gesamtschule. Die 
nach einer amerikanischen 
Informatikerin benannte und 
auf kreatives und digitales 
Lernen ausgerichtete vier-
bis fünfzügige Gesamtschule 
mit dreizügiger gymnasialer 
Oberstufe hat eine Lernkapa-
zität von etwa 800 Plätzen. Das 
heißt: Wenn der von Anfang 
an eng gesetzte Zeitrahmen 
für den Gebäudekomplex ein-

Ein Jahr nach dem Baustart: Gesamtschulprojekt nimmt Gestalt an

Baustellenschildes erahnen, 
denn obwohl die Arbeiten da-
ran zügig voranschreiten, sind 
sie gegenüber der Planung 
bereits in Verzug geraten. Das 
betrifft unter anderem den Teil 
der zum Campus gehörenden 
Zwei-Feld-Sporthalle.
Entscheidend für die Inbe-
triebnahme Im Sommer 2022 
wird sein, ob der Innenausbau 
rechtzeitig beginnen kann.
Für die künftigen Nutzer 
bietet die neue Grace-Hop-

Stand des Baugeschehens – eingefangen von der Rückseite des Geländes. Bauschild (kleines Bild)� Fotos: mck

Nur noch wenige Meter Fahrbahn sind anzuschließen (li.). Separater Fuß- und Radweg außerhalb der Fahrbahn (re.).� Foto: mck

Grüne/Linke bringen Beschlussvorlage ein

Stahnsdorf ohne Schottergärten?

STAHNSDORF. Laut Brandenburger Bauordnung dürfen 
Gemeinden seit kurzem Verordnungen zu Schottergärten er-
lassen. Die Fraktion die Grünen/Linken will in der Folge, dass 
Schottergärten und großflächige Versiegelung in Stahnsdorf 
in Gärten verboten werden und haben eine entsprechende 
Beschlussvorlage eingebracht. In der Tat gibt es gute Gründe, 
gegen Schottergärten zu sein. So sind diese Steinanhäufungen 
biologisch fast tot, schädigen die Böden, heizen sich auf und 
kosten obendrein viel Geld bei hohem Arbeitseinsatz. Das Ar-
gument, dass sie hässlich sind, ist allerdings nicht sehr stark. 
Immerhin sind Geschmäcker sehr verschieden.
Und auch mit dem Verbieten ist es nicht ganz so einfach. Zu-
nächst einmal müsste die Gemeinde definieren, was ein Schot-
tergarten ist, bevor man dazu Beschlüsse fasst. Außerdem 
muss der Geltungsbereich genau festgelegt werden. Darüber 
hinaus gibt es für Schottergärten, die einmal angelegt wor-
den sind, Bestandsschutz. 
Dann kann man nicht 
festschreiben, dass 50% 
der Grundstücksfläche 
begrünt sein müssen, wie 
es in der Beschlussvorla-
ge steht. Schließlich kann 
es für Flächen, die keiner 
Wohnnutzung dienen, 
keine entsprechende Vor-
schrift geben. Ansonsten 
wären auch Gewerbebe-
triebe in Stahnsdorf in der Pflicht, auf ihren Grundstücken 
Gärten anzulegen. Insgesamt viele Punkte, die nachgebessert 
werden müssen. Doch dass es am Ende ein Verbot in der einen 
oder anderen Form geben wird, steht außer Frage. Dazu war 
das Meinungsbild bei den Gemeindevertretern zu einheitlich. 
Wer also noch einen bestandskräftigen Schottergarten anlegen 
will, der sollte sich beeilen. Denn Neuanlagen werden wohl 
bald verboten werden.� Text/Foto: Kü

Viel Lärm um Kita Dahlienweg

STAHNSDORF. Am 19. Mai 2021 wurde in Anwesenheit des 
Bürgermeisters der Gemeinde Stahnsdorf, Bernd Albers, 
Mitarbeitern der Verwaltung, Bauleitung und Bauleuten der 
Grundstein für den Kitabau im Dahlienweg gelegt und eine 
Zeitkapsel in den Bau versenkt. 
In seiner Rede betonte Albers, dass die 6,1 Millionen Euro für 
die Kindertagesstätte für Kinder im Alter von drei bis sechs 
Jahren gut angelegt seien. Alle Räume werden mit einer Lüf-
tung ausgestattet, die Kita erhält eine Photovoltaikanlage so-
wie ein Gründach und es wird einen Natur- und Erkundungs-
pfad auf dem Gelände geben. 
Bemerkenswert war auch der Protest der Anwohner, der laut-
stark während der gesamten Ansprache geführt wurde. Über 
40 Personen trommelten, geigten und buhten, so dass man nur 
schwer verstehen konnte, was der Bürgermeister sagte.
Albers selbst verzichtete auf einen Teil der Rede, um seine 
Stimme nicht zu ruinieren. Ein Protestierer erklärte den Pro-
test auch damit, dass der Name „Wiesenstrolche“ für die Ki-
ta nicht gendergerecht sei. Doch die meisten Protestierenden 
wollten mit der Aktion eher ihrer Befürchtung Ausdruck ver-
leihen, dass viel Lärm auf sie zukomme, wenn hier 150 Kinder 
gebracht und abgeholt werden. Im Gegensatz dazu erklärte ein 
Mitarbeiter der Verwaltung, dass im Gutachten von circa 40 
Autobewegungen pro Stunde ausgegangen werde. Die Lärm-
belastung sei daher überschaubar. Der Besucherverkehr werde 
in Zukunft zum Teil über die auf der anderen Seite gelegenen 
Baustraße stattfinden. Die Gemeindevertreter konnten wegen 
der Eindämmungsverordnung nicht dabei sein. Aber vielleicht 
hätte ihnen der Protest gefallen, denn er war zwar ohrenbetäu-
bend laut, aber auch äußerst phantasievoll. � Kü

Anwohner machen sich hörbar

Wegesanierung/-gestaltung auf dem Dorfplatz (li.) und am Düppel (re.)�
� Fotos: bc/gm

Karl Schwarz, Norbert Reinhard und Barbara Reichelt zu Besuch im 
Garten von Sabrina Krüning (v.r.n.l.)� Foto: bc
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Die Menschen in ihrer Wahr-
nehmung zu unterschätzen, ist 
wohl eines der Hauptproble-
me in Wahlkampfzeiten. Um-
gekehrt erwarten viele Über-
menschliches von Politikern 
– im Zweifelsfall möchten 
diese ihren Job einfach weiter-
machen, vielleicht sogar trotz 
schlechter Umfragewerte. Was 
würde dann ein jeder von uns 
tun? Sich von der besten Seite 
zeigen und den Wählerinnen 
und Wählern Erfolge prä-
sentieren. Wer glaubwürdig 
dabei rüberkommt, Projekte 
voranbringen kann und Ideen 
liefert, nur raus damit. Besser 
spät als nie.
In der Kommunalpolitik wird 
vor Wahlen erkennbar, wer in 
der vergangenen Legislatur 
seine Arbeit wie erledigt hat. 
Wer sich über das Erreichte 
informieren will, hat jetzt gu-
te Chancen: Die Kommuni-
kation zwischen Regierenden 
und Regierten ist selten so 
willkommen wie in den kom-
menden Wochen. Nun heißt 

es natürlich auch, die Verant-
wortung nicht nur bei der an-
deren Seite zu verorten. Gut 
informiert sollten beide Seiten 
sein, sonst fällt die Einord-
nung schwer. Wenn der Schuh 
drückt und die einflussreiche 
Kandidatin oder der 
Kandidat sucht den 
Kontakt, dann 
lohnt es sich, 
au f e i n a nde r 
z u z u g e h e n . 
Au f k l ä r u ng 
und Trans-
parenz sind 
oft schon der 
erste Schritt 
in Richtung Lö-
sung. Nur bloß 
keine ausweichenden 
nebulösen Floskeln aus dem 
Parteiprogramm, auch wenn 
die tatsächlichen Ergebnisse 
vielleicht nicht dem Erhofften 
entsprechen. Ich jedenfalls 
freue mich, schon dank des 
Wettbewerbes unter den Par-
teien, auf spannende Antwor-
ten.� gm

Erinnern Sie sich noch an 
Franz Müntefering? Von ihm 
stammt der Satz: „Es ist un-
fair, Politiker an ihren Wahl-
versprechen zu messen.“ Wir 
wollen also fair bleiben, wenn 
keine U-Bahn nach Klein-

machnow kommt 
und nicht mal 

zum Mexi-
k o p l a t z , 
d a n n 
wäre es 
a b s o l u t 
ge me i n , 
d a r a u f 
h i n z u -

w e i s e n , 
dass Poli-

tiker aus der 
Region sie in Aus-

sicht gestellt haben. Es wä-
re ebenfalls ungerecht, sich 
zu beschweren, wenn nach 
der Wahl keine Sozialwoh-
nungen in Größenordnungen 
gebaut werden. Das sind halt 
Wahlversprechen. Mit denen 
muss man flexibel umgehen. 
Die Politiker sind natürlich 

nicht alleine schuld daran, 
dass vor den Wahlen Mär-
chen erzählt werden. Wir al-
le hören sie ja auch zu gerne. 
Und dann ist es so, dass man 
immer in irgendeine Koaliti-
on geht. Da kann man dann 
immer sagen: Die Verspre-
chungen waren nicht durch-
setzbar. Und wahrscheinlich 
werden die Politiker nach der 
Wahl auch wieder ganz über-
rascht tun, dass kein Geld 
da ist, so als ob sie die ganze 
Zeit im Urlaub gewesen wä-
ren. Vielleicht in Patagonien 
ohne Internet. Aber das Beste 
ist: Schon nach ein paar Wo-
chen haben wir vergessen, 
welche Wahlversprechungen 
es gab. Oder können Sie sich 
daran erinnern, dass vor 2005 
sowohl CDU und SPD entwe-
der keine oder nur eine kleine 
Mehrwertsteuererhöhung an-
gekündigt haben? Am Ende 
haben sie sich dann gemein-
sam auf satte drei Prozent ge-
einigt. So geht Politik! �
� Christian Kümpel

Versprochen oder Versprecher?

kurz informiert kurz informiert

REGION TKS STEGLITZ-ZEHLENDORF/REGION TKS

Im Falle eines Falles

Handwerk

Dienstleistung

TKS. Seit fast 30 Jahren ist 
der Name Dr. Ingrid Witz-
sche untrennbar mit dem 
Aufbau und der Entwicklung 
der Akademie 2. Lebenshälf-
te verbunden, die es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, älteren 
Menschen mit ihren vielfälti-
gen Kompetenzen Raum zur 
Entfaltung zu geben. Ende 
April hat sie sich nun in den 
wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet und einer 
Nachfolgerin die Leitung des 
Geschäftsbereiches Süd der 
Akademie übertragen.
Zukünftig zeichnet Anke 
Pergande dafür verantwort-
lich, die erfolgreiche Arbeit 
der Akademie in den Bera-
tungsstellen weiterzuführen.
Eine komplexen Aufgabe, 
der die in Berlin wohnende 
Kulturwissenschaftlerin und 
Philosophin sich gern stellt. 
Schließlich hat die 41-Jährige 
in ihrem Leben mehr als eine 
Herausforderung gemeistert. 
So kämpfte sie sich nach dem 
Abitur eifrig durch sie beson-
ders interessierende Studien-
gänge (von der Meteorologie 
und Klimaforschung über 
Kultur und Technik bis zur 

Philosophie) und scheute da-
bei den Wechsel an verschie-
dene deutsche Hochschulen 
und Universitäten nicht. Auch 
danach lebte Anke Pergande 
ihr Konzept vom lebenslan-
gen Lernen u. a. in der freien 
Jugendhilfe sowie im kultu-
rellen Bereich aus, wobei sie 
sich in das breite Spektrum 
der Verwaltungsaufgaben ein- 
arbeitete. Auf der Suche nach 
einer neuen Aufgabe stieß sie 

2020 auf die Ausschreibung 
der Akademie 2. Lebenshälfte, 
die eine Leiterin für ihr Pro-
jekt „Lange mobil und sicher 
zuhause“ suchte.
Statt für die junge nun für die 
ältere Generation tätig zu sein, 
gab ihrer Lernlust einen neuen 
Schub – und bald stellte sich 
heraus, dass Anke Pergande 
sowohl durch ihre Mentali-
tät als auch durch ihre beruf-
lichen Erfahrungen bestens 

Vorgestellt: Anke Pergande
Neue Leiterin der Akademie 2. Lebenshälfte

dazu geeignet war, den frei 
werdenden Platz von Ingrid 
Witzsche einzunehmen. Von 
der Chefin ermutigt und vom 
Team tatkräftig unterstützt, 
stellt sie sich nun dieser weit-
aus umfassenderen Aufgabe.
Ihr ist bewusst, dass nicht 
erst in der Zeit nach der Pan-
demie die Anforderungen für 
die Akademie in den Berei-
chen Bildung für Ältere, En-
gagementförderung und bei 
der Initiierung neuer Projekte 
größer werden, steigt doch, 
bedingt durch den demografi-
schen Wandel, die Anzahl äl-
terer Menschen weiter an.
Ihnen die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben zu er-
möglichen und sie dabei ih-
re Talente und Erfahrungen 
ausleben zu lassen, betrachtet 
Anke Pergande als Heraus-
forderung, die sie mit ihrem 
Team zu meistern gedenkt. 
„Teil meiner Antwort auf die 
Frage nach dem Sinn im Leben 
ist es, andere dabei zu unter-
stützen, ihre eigene Antwort 
zu formulieren und möglichst 
selbstbestimmt umzusetzen“, 
bringt sie ihre Motivation auf 
den Punkt. � M. Kuhlbrodt

TELTOW/STAHNSDORF. Be-
reits zum dritten Mal nimmt 
die Stadt Teltow an der bun-
desweiten Aktion STADTRA-
DELN teil, für Stahnsdorf ist 
es die erste Teilnahme. 
Im vergangenen Jahr waren 
343 aktive Teltower Radelnde 
dabei und haben insgesamt 
61430 Kilometer gesammelt, 
was einer Einsparung von 
neun Tonnen, also 9000 Ki-
logramm Kohlendioxid, ent-
spricht.

Der Kampagnen- und Akti-
onszeitraum 2021 reicht vom 
12. Juni bis zum 2. Juli, an 21 
aufeinander folgenden Tagen.
Anschließend werden die 
gefahrenen Kilometer ausge-
wertet und die Sieger in ver-
schiedenen Kategorien ermit-
telt, u. a. radelaktivstes Team 
und Teltower/Stahnsdorfer 
STADTRADLER(in) sowie 
das kreativste Fahrrad-Foto 
gekürt.
Anmelden können sich Teams 

und Einzelpersonen, die sich 
einem Team anschließen. Sie 
sammeln ihre beruflich oder 
privat gefahrenen Radkilo-
meter.

Radeln für ein gutes Klima

Schwimmhalle für TKS

STAHNSDORF. Die CDU in Teltow, Kleinmachnow und 
Stahnsdorf hat sich jüngst für den Bau einer Schwimmhalle 
in TKS ausgesprochen. Begründet wird er unter anderem mit 
dem Schulsportbedarf. Doch wurde auch deutlich, dass die 
Kosten ein Problem werden könnten. Immerhin soll das Ge-
bäude zehn Millionen Euro kosten bei einem jährlichen Unter-
halt von einer weiteren Million Euro. Selbst der Vorsitzende 
der CDU Teltow gibt auf Facebook zu, dass Kosten schnell aus 
dem Ruder laufen könnten. Ronny Bereczki schreibt: „10 Mio. 
€ sind eine Untergrenze, es wird wahrscheinlich teurer, das 
stimmt. Es ist der Stand aktueller Schätzungen.“
Der Bürgermeister der Gemeinde Stahnsdorf, Bernd Albers, 
hat nun einen Vorschlag unterbreitet, um hier eine Lösung zu 
finden. Er hält die Fläche am Kreisel gegenüber von Mc Do-
nalds in der Rudongstraße in Teltow ebenfalls für geeignet, 
dort eine Schwimmhalle zu errichten. Die Kommunen soll-
ten aber die Schwimmhalle nicht selbst betreiben. Die Stadt 
Teltow könne entsprechend der Freibad Kiebitzberge GmbH, 
Betreiber des Schwimmbads in Kleinmachnow, die Fläche zu 
einem symbolischen Preis verkaufen. Die GmbH würde dann 
das Gelände einem Privatunternehmen zur Verfügung stellen. 
Das Unternehmen bekäme einen jährlichen Festbetrag, um den 
laufenden Betrieb zu bestreiten. So würde das wirtschaftliche 
Risiko für die Kommunen minimiert. Man wisse dann auch 
genau, was auf die Kommunen jährlich zukäme.
Die FDP Stahnsdorf, die sich ebenfalls für eine Schwimmhalle 
ausgesprochen hatte, kann der Idee des Bürgermeisters durch-
aus etwas abgewinnen. Hans Jürgen Klein, Ortsvorsitzender 
der FDP Stahnsdorf, meint, dass der S-Bahnbau mit einer Hal-
testelle an der Iserstraße, das Schwimmbad auch für einen 
Personenkreis außerhalb von TKS erschließe. Im Übrigen er-
klärt Klein, dass es immer ein Leichtes sei, Wünsche zu formu-
lieren. Schwieriger wäre es, Augenmaß bei den Ausgaben zu 
bewahren. Der Vorschlag des Bürgermeisters werde deshalb 
ausdrücklich unterstützt. � Kü

„Good boy, Schlemmer!“

LICHTERFELDE-OST. Si-
cher erinnern sich noch viele 
an Billy Wilders Berlin-Film 
„Eins, Zwei, Drei“. Im Jahr des 
Mauerbaus in Berlin gedreht 
und in den Hauptrollen mit 
James Cagney, Horst Buch-
holz, Hanns Lothar und Li-
selotte Pulver besetzt, spielte 
die Komödie unter anderem in 
der damaligen Coca-Cola-Nie-
derlassung in der Hildburg-
hauser Straße in Lichterfelde. 
Das Haus ist noch 
heute weitgehend 
im Urzustand, 
nur wird man 
vergeblich nach 
dem Fahrstuhl 
suchen, dessen 
Tür Cagneys 
Chauffeur Fritz 
(Karl Lieffen) mit 
m i l i t ä r i s c h e m 
H a c k e n s c h l a g 
für seinen Chef 
aufriss. Auch das 
geräumige Büro 
von Cagney ali-
as MacNamara 
fehlt und mit 
ihm der Blick auf 
die Westberliner 
Skyline. Die Fens-
ter allerdings, aus 
denen er seinen unverwech-
selbar komischen Sekretär 
Schlemmer vor dem heran-

nahenden Kommunisten Piffl 
warnte, sind unverändert, so 
auch der Eingangsbereich und 
das Treppengeländer im typi-
schen 50er-Jahre-Stil. 
Wenngleich inzwischen längst 
wieder gewerblich genutzt, ist 
das Gebäude gerade im Hin-
blick auf den 60. Jahrestag 
des Mauerbaus sehenswert. 
Apropos Mauerbau: 1961 war 
Wilders Film alles andere als 
populär. Ulbrichts gewaltsa-

me Einfriedung der DDR-Bür-
ger (O-Ton: „Niemand hat 
die Absicht, eine Mauer zu 

Das ehemalige Coca-Cola-Haus

errichten“) verhinderte den 
Durchbruch der Komödie in 
westdeutschen Kinos, insbe-
sondere bei den Westberlinern 
kam sie nicht gut an. Zu be-
drohlich waren die Ereignis-
se, über die man sich im Film 
lustig machte, zu überzeichnet 
schien vielen die Art, wie man 
die Deutschen als potenzielle 
Nazis und politische Wende-
hälse aufs Korn nahm. Es soll-
ten Jahrzehnte vergehen, bis 

der Streifen – von einer neuen 
Generation wiederentdeckt – 
endlich zu verdienten Ehren 

kam. Inzwischen ist er „Kult“ 
und für jeden Berlin-Fan ein 
absolutes Muss. Mancher wird 
sich wundern, wie verkehr-
sarm die Hildburghauser Stra-
ße damals war und wie viele 
Weltkriegsruinen in der Ber-
liner Innenstadt noch standen. 
Auch bekommt man einen 
Einblick in die Welt der Alli-
ierten, natürlich mit dem wun-
derbaren Wilderschen Humor. 
Das ist gerade das Sympathi-

sche an seinem 
Film, dass alle 
ihr Fett wegbe-
kommen. Und 
dass Wilder an 
Originalschau-
plätzen drehte, 
die es heute größ-
tenteils so nicht 
mehr gibt. Bis 
auf das Coca-Co-
la-Gebäude in 
Lichterfelde. Mit 
etwas Phantasie 
kann man aus 
seinem Inneren 
noch die Stim-
men von Cagney 
& Co. verneh-
men und viel-
leicht sogar Mr. 
MacNamara oder 

„Fräulein Ingeborg“ selbst am 
Fenster sehen.�
� Andreas von Klewitz

Die ehemalige Coca-Cola-Niederlassung.� Foto: Andreas von Klewitz

Besucher stärker lenken 
und begrenzen

Am Schlachtensee und an der Krummen Lanke 
wird der Badebetrieb zum Problem

ZEHLENDORF. Die Bezirks-
verordnetenversammlung 
Steglitz-Zehlendorf möch-
te die Ausflugssituation am 
Schlachtensee und an der 
Krummen Lanke ver-
bessern. Zwei Jahre 
lang befragte die Ar-
b e i t s g e m e i n s c h a f t 
Schlachtensee/Krum-
me Lanke Experten 
und diskutierte mit 
Anwohnern. 
Die jetzt vorgenom-
menen Maßnahmen 
beziehen sich auf Vor-
schläge der AG. Dazu 
gehören unter ande-
rem: die Ostseite der 
Seen stärker für Frei-
zeit, Erholung und 
sportliche Aktivitäten 
zu entwickeln und 
an der Westseite der 
Seen den Naturschutz 
mehr zu beachten. 
Die Uferwege wur-
den entsprechend der 

unterschiedlichen Nutzung 
bereits ausgebessert bzw. 
bleiben als Waldwege erhal-
ten. Die Badestellen befinden 
sich an der Ostseite. Sie sol-

len über breitere Wege besser 
und barrierefrei erreichbar 
sein und im Wegeleitsystem 
klar kommuniziert werden. 
Mehr Fahrradabstellplätze 

an den zentralen Zugängen 
zum östlichen Uferweg sol-
len eingerichtet werden, die 
zugleich als „Hotspots“ mit 
Einrichtungen zur Müllent-

sorgung und Toiletten-
containern fungieren. 
Mehr Parkverbotszo-
nen und Parkraumbe-
wirtschaftung einzu-
richten, soll geprüft 
werden. Die Straße am 
Schlachtensee könnte 
Fahrradstraße werden. 
Zudem könnten das 
Ordnungsamt und die 
Polizei mehr Präsenz 
zeigen, so die AG, die 
sich aus Mitgliedern 
der BVV zusammen-
setzt. 
Insbesondere an Wo-
chenenden und in lau-
en Sommernächten 
seien die beiden Gru-
newaldseen übernutzt, 
mit anderen Worten: Es 
geht chaotisch zu. � gm

Mobilstation für E-Bike-Ausleihe

Pure Charge&Go AX 

Besser spät als nie

PRO & CONTRA: Wahlversprechen

Anke Pergande, neue Leiterin der Akademie 2. Lebenshälfte� Foto: mck

Teltow steht bei der Aktion 
die Gesundheitskasse AOK 
Nordost als Gesundheitspart-
ner zur Seite.
� PM/bc

Bürgermeister macht Umsetzungsvorschläge

Am Schlachtensee.� Foto: gm

KLEINMACHNOW. Mit Eröffnung der aktuellen Badesaison 
übernimmt die Gemeinde für Kleinmachnower Kinder (bis 
acht Jahre) 80 Prozent der Kosten für einen ersten Seepferd-
chenkurs. Die Eltern müssen dazu ihr Kind für diesen Kurs im 
Freibad Kiebitzberge anmelden und die Kosten zunächst vor-
strecken. Bei einem Nachweis, dass 80 Prozent des Kurses vom 
Kind besucht wurden, werden die Kosten zu 80 Prozent von 
der Gemeinde erstattet. Diese Vereinbarung gilt für die nächs-
ten drei Jahre.� PM

Förderung von Schwimmkursen  
für die Jüngsten

Weitere Informationen zur Aktion STADTRADELN 
finden Sie unter
www.stadtradeln.de/teltow sowie
www.stadtradeln.de/stahnsdorf.

Auf diesen Seiten können Sie sich auch als Teilnehmer 
anmelden.

Beste Beziehungen

KLEINMACHNOW. Vertreter des Heimatvereins und einige 
Kleinmachnower aus Norwegen gedachten gemeinsam mit 
Vertretern der norwegischen Botschaft anläßlich des Natio-
nalfeiertages am 17. Mai dem Opfer des zweiten Weltkrieges, 
Nordahl Grieg. Der Nationaldichter wurde während eines 
Luftangriffs der Royal Air Force über dem Machnower See ab-
geschossen. Kleinmachnows Bürgermeister Michael Grubert 
(SPD) legte einen Kranz zur Erinnerung an den an dieser Stel-
le ums Leben gekommenen Schriftsteller nieder. Vertreter der 
Norwegischen Gemeinde und Botschaftsangehörige kamen 
in diesem Jahr in gewohnter Tradition zum Nordahl-Grieg-
Denkmal am Machnower See, nachdem die Gedenkfeier im 
vergangenen Jahr wegen Corona abgesagt werden musste. 
Der Besuch der norwegischen Delegation am Nationalfeiertag 
in Kleinmachnow unterstreicht die exzellenten deutsch-nor-
wegischen Beziehungen, wurde in den Reden betont. Der 
17. Mai ist der 
wichtigste Feier-
tag in Norwegen. 
Gefeiert wird die 
Unabhängigkeit 
von Dänemark 
und die in Kraft 
getretene eigene 
Verfassung. � gm

Kranzniederlegung 
am Nordahl-Grieg-
Gedenkstein. �
� Foto: gm

Daniela Sachwitz (inno2grid) mit Bürgermeister Michael Grubert, der 
mit dem Landrat zu einer E-Bike-Ehrenrunde startete. � Foto: mck

STEGLITZ-ZEHLENDORF.  
Die Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Woh-
nen Berlin hat in einem 
Schreiben vom 14. Mai 2021 
bekanntgegeben, dass man 
auf den Bau einer Flücht-
lingsunterkunft am Dahle-

mer Weg 247 in Lichterfelde 
verzichtet. Als Grund dafür 
wird unter anderem ange-
führt, dass die seltene Wein-
bergschnecke dort ein Ha- 
bitat hat. 
Die Senatsverwaltung fordert 
in dem Schreiben nun den 

Bezirk auf, einen alternativen 
Standort zu benennen. Das 
verwilderte Gelände an der 
ehemaligen Goerzbahn war 
jahrelang hart umkämpft. In 
einem Gutachten aus dem 
Jahr 2018 hieß es: „Der Bio-
topwert des Grundstückes 

Flüchtlingsunterkunft kommt nicht
Dahlemer Weg 247 ist insge-
samt als ‚mittel bis hoch‘ ein-
zuschätzen, (...).“ 
Laut BUND ist nun der über 
drei Jahre währende Streit 
darüber entschieden, ob dort 
ein Heim in moduler Bauwei-
se errichtet wird.� PM/Kü

KLEINMACHNOW. Um den Radverkehr aktiv zu fördern 
und damit dessen Anteil am Gesamtverkehr zu erhöhen, star-
teten die Gemeinde Kleinmachnow und der Landkreis Pots-
dam-Mittelmark am 19. Mai ein Pilotprojekt mit einer ersten 
Mobilstation am Rathausmarkt, die dem Verleih von E-Bikes 
dient. Ihr Betrieb wird fortlaufend evaluiert, um innerhalb 
der einjährigen Pilotphase so viele Rückmeldungen und Nut-
zungserfahrungen wie möglich zu sammeln, was bei Erfolg 
zur Errichtung weiterer Mobilstationen führen soll. 
In der Station am Rathausmarkt (Adolf-Grimme-Ring Ost/
Förster-Funke-Allee) sind acht E-Bikes untergebracht, deren 
Reservierung, Ausleihe und Rückgabe unkompliziert über 
eine App erfolgt. Die Nutzung der Elektrofahrräder ist für die 
ersten sechs Stunden unentgeltlich. Danach kostet jede wei-
tere Stunde drei Euro. Die maximale Ausleihdauer ist auf 24 
Stunden begrenzt, um möglichst vielen Menschen Gelegen-
heit für eine Testfahrt zu geben. 
An der Einweihung der Mobilstation nahmen neben Land-
rat Wolfgang Blasig und Bürgermeister Michael Grubert auch 
Vertreter der Projektpartner inno2grid, GP Joule sowie der 
Lokalen Agenda 21 Kleinmachnow teil. � mck 

Pilotprojekt, um Erfahrungen zu sammeln

Bürgermeister gedenkt mit norwegischer Delegation 
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Auflage: 21.000 Exemplare/Ausgabe

Mediadaten down-
loaden über diesen 
QR-Code 

Die Erstausgabe des 
BÄKE Couriers erschien im Septem-
ber 2009. 
Gründer und Herausgeber bis Januar 
2020: Dipl. Ing (FH) Uwe Valentin
infoserv Werbung Teltow

TKS-Gemeinde-Infos

TELTOW
8.6., 18 Uhr: Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt + Energie *)
9.6., 18 Uhr: Ausschuss für Bauen, Wohnen und Verkehr *)
14.6., 18 Uhr: Hauptausschuss *)
16.6., 18 Uhr: Stadtverordnetenversammlung *)

KLEINMACHNOW
1.6., 18:30 Uhr: Ausschuss für Schule, Kultur und Soziales *) 
2.6., 18 Uhr: Ausschuss für Umwelt, Verkehr und Ordnungs-
angelegenheiten *) 
3.6., 18 Uhr: Finanzausschuss *) 
14.6., 18 Uhr: Hauptausschuss *)
22.6., 18 Uhr: Gemeindevertretung (Sporth. M.-Gorki-Schule)

STAHNSDORF
15.6., 18 Uhr: Gemeindevertretung 

(Alle Angaben ohne Gewähr. *) = Videokonferenz)

Sitzungstermine Juni 2021

WERBUNG & PR

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160 | www.wm-aw.de | Fa.

„Die Welt der Farben“
Farbenfrohe Ausstellung im Neuen Rathaus

BC-Aktion für Einzelhandel, Handwerk und Dienstleistung

Exklusive Adressen 
in der Nachbarschaft

REGION. Ob Gastronomie, Wohnungseinrichtung oder Modernisierung in Wohnung, Haus und Garten, Schulbedarf, Klei-
dung u.v.m. – es ist immer von Vorteil, kompetente Gastgeber und Partner in seiner Nähe zu wissen.  
Getreu dem Motto „… das Gute liegt so nah!“ möchte der BÄKE Courier seinen Lesern auch weiterhin regionale Gastronomen, 
Händler, Handwerker und Dienstleister mit interessanten Angeboten vorstellen und näherbringen.� bc

KLEINMACHNOW. Am 4. Juni 2020 öffnete das BAPU als indisches Spezialitätenrestaurant auf dem Gelände des historischen 
Gasthauses „Zur Schleuse“ in Kleinmachnow. Es wurde ein hartes Jahr, denn bevor es sich vom Geheimtipp zum lokalen 
Favoriten mausern konnte, machte Corona einen Strich durch 
alle Planungen. „Wir haben uns wie viele andere mit einem 
Außer-Haus-Lieferservice über Wasser gehalten“, sagt Inha-
berin Romi Parkash-Ahmad, die sich mit dem BAPU einen 
lang gehegten Wunsch erfüllt hatte. Dieser Service wurde gut 
angenommen, wofür sie all ihren treuen Kunden dankt. In-
zwischen ist der 150 Plätze umfassende Außenbereich wieder 
geöffnet und das Team, das durch einen vierten Koch verstärkt 
wurde, zum Verwöhnen seiner Gäste bereit. Dazu wurde die 
Speisekarte mit den original indischen Gerichten nach Famili-
enrezepten erweitert. Außerdem haben die beliebten musikali-
schen Samstagnachmittagsveranstaltungen wieder begonnen 
und zur EM wird es Public Viewing geben. 
Um auf der sicheren Seite zu sein und auf der Terrasse ganz 
entspannt Essen und Trinken genießen zu können, empfiehlt 
sich also eine Tischreservierung, online oder telefonisch.
Um es den Besuchern trotz aller Hygienevorschriften so ange-
nehm wie möglich zu machen, ist am Garteneingang ein Zelt 
aufgestellt worden, in dem der geforderte Corona-Schnelltest 
absolviert werden kann. Das Personal wurde dafür entspre-
chend geschult. � mck

Im BAPU wieder indische Köstlichkeiten genießen

TELTOW. Der Ahlener Künstler Manfred Pütter hat der Stadt 
Teltow eines seiner Gemälde zum Geschenk gemacht. Es zeigt 
den Marktplatz der Stadt Ahlen mit den Wahrzeichen Katholi-
sche Pfarrkirche St. Bartholomäus, Altes Rathaus und Krieger-
denkmal sowie Markttreiben. „Ich will damit die Verbunden-
heit der Ahlener mit der Stadt Teltow unterstreichen“, sagte 
Pütter bei der Übergabe des Bildes. Seit nunmehr 30 Jahren 
sind Teltow und das westfälische Ahlen Partnerstädte. Sein 
Geschenk wird einen Ehrenplatz in der Stadtgalerie erhalten. 
Seit vielen Jahren ergänzt jeweils ein Werk von jeder in Tel-
tow gezeigten Ausstellung diese Galerie im Neuen Rathaus, 
sodass bereits eine ansehnliche Sammlung zusammengekom-
men ist. 
Werke von Manfred Pütter waren 2020 in der Ahlener Sammel- 
ausstellung „Miteinander“ in Teltow ausgestellt. � mck

Bildgeschenk zum Städtepartner-
schaftsjubiläum

Stellenangebot

KLEINMACHNOW. Fahrräder, soweit das Auge reicht. Ein 
Anblick, der die Herzen von Freizeitsportlern, aber auch gan-
zen Familien höher schlagen lässt. Ob farbenfroh in rot, gelb 
und grün oder einfach schwarz, ob E-Bike, City-, Sport- oder 
Trekking-Rad – im Showroom von AT Cycles findet jeder sein 
Lieblingsmodell im neuen Fahrradladen in der Karl-Marx- 
Straße 134. Er öffnete Mitte März 2021 seine Pforten und prä-
sentiert auf 650 Quadratmetern Ausstellungsfläche 150 Räder 
– Beratung und Service eingeschlossen. Das garantiert Jürgen 
Taberski, dessen Name nicht nur in der TKS-Region und Berlin 
einen guten Klang hat. Schließlich kann er auf langjährige Be-
rufserfahrung mit seinem Geschäft „Zweirad Taberski“ in der 
Machnower Straße verweisen, das er mit seinem Bruder Detlef 
42 Jahre lang betrieb. 
Das hat er zwar geschlossen, fühlte sich aber für den Ruhe-
stand noch zu jung und übernahm deshalb als Marktleiter die 
neue Filiale von AT Cycles, eines deutschlandweit präsenten 
Unternehmens. Seine Stammkunden und deren Nachwuchs 
folgten ihm gern an den neuen Standort. 
Für Verkauf und Service fand Taberski engagierte Mitstreiter, 
die es sich zur Aufgabe gemacht haben, alle Anliegen der Kun-
den zu erfüllen. Nur bei Reparaturleistungen müssen die sich 

zuweilen in Geduld üben, da Ersatzteile – wie Schaltung- und Bremstechnik – mit zum Teil unvorstellbar langen Lieferzeiten 
aus Fernost eintreffen. Ansonsten bleibt bei AT Cycles Kleinmachnow – was Räder und deren umfangreiches Zubehör betrifft –, 
kaum ein Wunsch unerfüllt. � mck

Goldene Zeiten für den Drahtesel bei AT Cycles Kleinmachnow

Platz für Ihre Anzeige 
gibt es auch auf baeke-courier.de 

inkl. Verlinkung 
TELTOW. In den Startlöchern steht das Team vom „Vino e cucina“ in der Oderstraße, um nach dem Ende der corona-bedingten 
Schließzeit seine Gäste wieder mit italienischen Spezialitäten zu verwöhnen. Dazu wartet die Trattoria zum Saisonstart mit einer 
besonderen Neuerung auf. Im Außenbereich wurde die Terrasse so gestaltet, dass der Gast zwar im Freien, aber bei Bedarf auch 
„drinnen“ sitzen kann. Ausgestattet ist der dafür errichtete Anbau mit einem ausfahrbarem Markisendach und Glasfenstern, 
die per Fernsteuerung je nach Witterung geschlossen, halb oder dreiviertel geöffnet werden können. Bei trübem Wetter oder 
dem Einbruch der Dunkelheit sorgen dimmbare Lampen für die notwendige Beleuchtung. Bei den gegenwärtig noch geltenden 
Abstandsbestimmungen stehen damit 50 wettergeschützte Plätze zur Verfügung sowie 20 weitere Plätze außerhalb des Anbaus.
Wie gewohnt gibt es von Montag bis Donnerstag eine Wochenkarte mit wechselnden Spezialitäten, am Wochenende von Freitag 
bis Sonntag bietet die Vitrine eine leckere Auswahl an frischem Fisch.
Auf der Weinkarte sind gute Tropfen aus allen Regionen Italiens zu finden, ergänzt durch eine wechselnde Angebotskarte mit 
den „Weinen der Woche“.
Das „Vino e cucina“-Team freut sich auf seine treuen Gäste, die nach den geltenden Bestimmungen einen aktuellen Schnelltest 
vorweisen müssen und registriert werden. � mck

Italienisch Schlemmern bei jedem Wetter

Blick auf die überdachte Terrasse.� Foto: mck

TELTOW. Seien es Theater, 
Konzerte oder Ausstellungen 
– Angebote dieser Art, nicht 
nur digital genießen zu müs-
sen – diesen Wunsch hegen 
viele Kunst-Liebhaber. Nun 
scheint es bald wieder mög-
lich zu sein, die sehenswer-
ten regionalen Ausstellungen 
direkt und vor Ort besuchen 
zu können. Mit der – hof-
fentlich baldigen – Öffnung 
der Rathäuser in Teltow und 
Kleinmachnow gibt es ver-
schiedene Möglichkeiten.
Das gilt beispielsweise für 
die neueste Präsentation 
„Die Welt der Farben“ von 
Grit Ritzel in Neuen Rathaus 

in Teltow. Die in Mahlow le-
bende Künstlerin zeigt hier 
eine Auswahl ihrer Bilder, 
die den Betrachter durch ih-
re Farbigkeit fesseln. Bereits 
in der Kindheit wurde Grit 
Ritzel durch ihren Großvater 
an die Malerei herangeführt. 
Als Erwachsene wollte sie es 
genauer wissen. Sie belegte 
mehrere Kunstkurse, darun-
ter Aquarell- und Ölmalerei, 
und verfeinerte nach und 
nach ihren Pinselstrich und 
ihr Gespür für Farben. Dass 
sie ihre Kurse mit besten Be-
wertungen abgeschlossen 
hat, glaubt man gern, wenn 
man sich ihre genaue Linien-

führung ansieht. Ihre 
Bilder strahlen eine be-
sondere Farbigkeit aus, 
die besonders „von 
Angesicht zu Ange-
sicht“ wirken. Gegen-
wärtig kann die Aus-
stellung allerdings nur 
unter kultur.teltow.de 
als Online-Ausstellung 
angesehen werden. 
� mck

Leider mussten wir auch in diesem Jahr unsere beliebte Haus-
messe absagen. Aber aufgeschoben heißt nicht aufgehoben. 
Wer jedoch sowieso lieber eine ganz persönliche Schauraum-
führung und Individualberatung genießt, ist mit Terminver-
einbarung herzlich willkommen. Wir nehmen uns gerne die 
Zeit für Sie und entwickeln gemeinsam Ihren Traum vom 
Zaun. Und den passenden TÜV-geprüften Torantrieb, der den 
modernsten Sicherheitsstandards entspricht, führen wir Ihnen 
ebenfalls gleich mit vor.
Erleben Sie die Welt der Zäune, Tore und Geländer in natura 
– und ganz privat! Unser Sortiment und die vielfältigen Gestal-
tungsmöglichkeiten in Form und Farbe bieten für jeden Baustil 
das Passende. Denn ob Neubau oder Renovierung, ob traditio-
nell oder modern – der BRIX-Kunde findet in unserem System 
für fast jede Vorstellung die individuelle Lösung.
Mögliche Zeiten für einen Besuch nach Voranmeldung sind 
von Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr und 12:30 bis 17 Uhr. 
Da wir derzeit immer nur ein Beratungsgespräch im Schau-
raum durchführen dürfen, sichern Sie sich umgend Ihr Be-
suchsfenster! Sie können aber auch einen Termin bei Ihnen zu 
Hause vereinbaren, unser Fachberater kommt gerne vorbei.
Brix Zaun-Tor-Balkon GmbH, 14513 Teltow, Ruhlsdorfer St. 77
www.brixzaun.com, info@brixzaun.de, Tel. 03328 -3366843� bz

SCHAURAUMBESUCH –  
GANZ PRIVAT!

Zäune - Tore - Geländer

WWW.BRIXZAUN.COM

Gratis Katalog + Info: 03328 33 66 843 - info@brixzaun.de

● Passend für jeden Baustil
● Große Modellvielfalt

● Alles verschraubt - keine Schweißnähte

● In den meisten RAL-Farben lieferbar

● Hochwertige Produkte aus Aluminium
● Individuell nach Maß gefertigt
● Rostfrei und witterungsbeständig

Schauraumbesuch nach Terminvereinbarung möglich!!!
14513 Teltow, Ruhlsdorfer Str. 77

Brix Alu Zaun-Tor-Balkon GmbH

GINN-Hotel? Dieser Name 
hat sich bei den Einheimi-
schen noch nicht so recht he-
rumgesprochen. Sie haben 
den Gebäudekomplex am Tel-
towkanal noch als Courtyard- 
oder Penta-Hotel in Erinne-
rung, obwohl der neue Name 
auf dem Dach bereits seit vie-
len Monaten weithin sichtbar 
ist. Doch ging die Eröffnung 
des Hotels im Oktober 2020 
coronabedingt ohne große 

GINN-Hotel: Zum Arbeiten – zur Erholung – zum Genießen

Samstag, 19. Juni, 22 Uhr, Stahnsdorf, Sportplatz Hein-
rich-Zille-Straße: „ICH BIN DANN MAL WEG“ 
Samstag, 3. Juli, 22 Uhr, Kleinmachnow, Sportplatz Ma-
xim-Gorki-Gesamtschule: „BRIDGE OF SPIES“
Freitag, 9. Juli, 22 Uhr, Teltow, Stadthafen: „25 KM/H“ 
Samstag, 10. Juli, 22 Uhr, Teltow, Stadthafen: 
„BOXHAGENER PLATZ“ 
Samstag, 24. Juli, 22 Uhr, Teltow, Stadthafen: 
„DIE DREI MUSKETIERE“

Freitag, 6. August, 21 Uhr, Stahnsdorf, Sportplatz Hein-
rich-Zille-Straße: „GRAND BUDAPEST HOTEL“ 
Samstag, 7. August, 21 Uhr, Stahnsdorf, Sportplatz Hein-
rich-Zille-Straße: „DAS SCHWEIGENDE KLASSEN- 
ZIMMER“
Freitag, 20. August, 21 Uhr, Kleinmachnow, Sportplatz der 
Maxim-Gorki-Gesamtschule: „RUSSENDISKO“
Samstag, 21. August, 21 Uhr, Kleinmachnow, Sportplatz 
Maxim-Gorki-Gesamtschule: „DER GHOSTWRITER“ 

•

•

•
•

•

•

•

•

•

Im Inneren Gemütlichkeit bei jeder Witterung.� Foto: mck

Feier über die Bühne. Doch 
die wird jetzt nachgeholt: Am 
3. Juli veranstaltet das Hotel 
– soweit es die dann aktuel-
len Lockerungen zulassen 
– ganztags eine Eröffnungs-
party. Hoteldirektor Sebastian 
Augustin lädt schon jetzt alle 
Interessierten herzlich ein, 
sich an diesem Tag vor Ort 
umzusehen und verwöhnen 
zu lassen. Denn nicht nur die 
Fassade, auch die Zimmer so-

wie der gastronomische und 
der Wellness-Bereich wurden 
umgestaltet und das Angebot 
erweitert. So verbreiten bei-
spielsweise im Außenbereich 
eine Lounge und eine Bar Ur-
laubsfeeling mit Kanalblick. 
Breiter aufgestellt als sein Vor-
gänger, ist das GINN-Hotel in 
der Woche vorwiegend Konfe-
renz- und Tagungshotel. Am 
Wochenende dagegen ist es 
ganz auf Gäste eingestellt, die 

von dort aus die Umgebung 
erkunden wollen, sowie auf 
Familien, die das kulinarische 
Angebot – vom Burger an der 
Snackbar bis hin zur regiona-
len Küche mit mediterranem 
Einschlag oder den monatli-
chen Brunch – genießen wol-
len. Für die kleinen Gäste ist 
ein Spielplatz in Planung und 
für Familienfeiern stehen – je 
nach Personenzahl – Räum-
lichkeiten zur Verfügung. Es 
wird also nicht lange dauern, 
bis der Name GINN-Hotel in 
aller Munde ist. � mck

Jürgen Taberski vor der Berlin-Wand im Showroom.� Foto: mck

Der großzügige Terrassenbereich lädt zum Verweilen ein – insgesamt 150 
Plätze.� Foto: bapu

Das GINN-Hotel Teltow am Ufer des Teltowkanals erwartet seine Gäste. Am 3. Juli soll auch endlich die Eröffnungsparty stattfinden.� Fotos: ginn

Da die Zuschauerzahl leider begrenzt werden muss, ist vor dem Sommerkino-Erlebnis eine Online-Anmeldung  
auf der jeweiligen kommunalen Website (teltow.de, kleinmachnow.de bzw. stahnsdorf.de) erforderlich.

TKS-Kinosommer zeigt Babelsberg-Produktionen

Manfred Pütter bei der Übergabe des Bildes. � Foto: Stadt Teltow

Grit Ritzel „Mohnblumen“ 
� Repro: Stadt Teltow

Grit Ritzel: Aquarell- und Ölmalerei
Seit 2004 engagiert sie sich im Mahlower Kunsttreff und 
ist Mitglied im Kunstverein Blankenfelde e.V.

Weitere aktuelle Ausstellungen: Kleinmachnow, Dauerausstellung „Grüße aus Kleinmachnow“ mit historische Postkarten 
des Sammlers Karl-Heinz Wallberg. „different layers -“, Foto-Ausstellung im Rathaus vom Andrea Grote (verlängert bis 31. 
Juli) Landarbeiterhaus, Bronzeplastiken von Michael Jastram und Malerei von Mike Bruchner (bis 27. Juni)
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gut beraten
Der neue Bußgeldkatalog
Am 16. April 2021 einigten sich Bund und Länder auf einen 
neuen Bußgeldkatalog, der im Spätsommer 2021 in Kraft treten 
soll. Dieser sieht in vielen Punkten eine deutliche Erhöhung 
der Bußgelder für Verstöße gegen die Straßenverkehrsord-
nung vor, zum Teil sogar eine Verdopplung der Bußgelder für 
zu schnelles Fahren und bei Parkverstößen. Außerdem wur-
den neue Tatbestände eingeführt. Punkte und Fahrverbote für 
zu schnelles Fahren bleiben unverändert. Auch weiterhin gilt 
im aktuellen Bußgeldkatalog, dass die Fahrerlaubnis mit acht 
Punkten entzogen wird.
Im Einzelnen sind u.a. folgende neue Bußgelder vorgesehen:
Geschwindigkeitsüberschreitung bis zu 10 km/h innerorts: 
30 Euro, statt bisher 15 Euro | Geschwindigkeitsüberschrei-
tung 16-20 km/h innerorts: 70 Euro statt bisher 35 Euro | Ge-
schwindigkeitsüberschreitung 41-50 km/h innerorts: 400 Euro, 
2 Punkte, 1 Monat Fahrverbot statt bisher 200 Euro, 2 Punkte, 
1 Monat Fahrverbot | Geschwindigkeitsüberschreitung bis zu 
10 km/h außerorts: 20 Euro, statt bisher 10 Euro | allgemeine 
Halt-und Parkverstöße: bis zu 55 Euro statt bisher 15 Euro | 
Blockieren der Rettungsgasse: bis zu 320 Euro, 2 Punkte, 1 Mo-
nat Fahrverbot.
Rechtsanwältin Monika Kröger, Stahnsdorf

Der nächste

erscheint am 29.6.2021.

zeitgenössischer Künstler der 
Region im historischen Land-
arbeiterhaus am Machnower 
See ermöglichen. 
Das Dahlemer Brücke-Muse-
um eröffnete 1967, nachdem 
Karl Schmidt-Rottluff mit 
einer großen Schenkung an 
Berlin die Gründung eines 
der Künstlergruppe Brücke 
gewidmeten Museums geför-
dert hatte. Weiterhin unter-
stützte Brücke-Kollege Erich 
Heckel das Vorhaben mit ei-
ner Schenkung von mehr als 
900 Werken für den Aufbau 
des Hauses. �
� Gesine Michalsky

Besucher freuen sich, kleine 
Einblicke in die große Welt 
der zeitgenössischen Kunst 
zu bekommen. „Das brauchen 
wir jetzt doch unbedingt. Im-
mer nur auf der Couch sitzen, 
da drehen wir doch durch“, 
sagt Ehrt zu Recht. 
Die beiden Künstler sind al-
les andere als Unbekannte in 
der Kunstwelt. Der 56-jährige 
Maler, Zeichner und Buch-
künstler Mike Bruchner ist 
Potsdamer. Dank Ausstel-
lungsbeteiligungen in Berlin 
und Potsdam gibt es regel-
mäßige erfreuliche Wiederse-
hen zum Beispiel mit seinen 
Frauen in Öl und Tempera 
auf Leinwand. „Seine Bilder 
zwischen Abstraktion und 
Gegenständlichkeit sind von 
kompositorischer Raffines-
se, sensibler Farbigkeit und 
malerischer Delikatesse“, be-
schreibt Rainer Ehrt die ge-
zeigten Gemälde Bruchners. 
Und sie korrespondieren gut 
mit den eindrücklichen und 
raumgreifenden Skulpturen 
des Berliner Künstlers Micha-
el Jastram. 
Der Bildhauer, Jahrgang 1953, 
studierte Bildhauerei an der 
Kunsthochschule Weißensee 
und zog mittels eines Ausrei-
seantrags 1989 nach Berlin/
West. Er wurde künstlerischer 
Ausbilder von Theaterplasti-
kern an der Deutschen Oper 

KLEINMACHNOW. Brücken 
verbinden – zum Beispiel 
auch die Stadt und das Land. 
So ist die neue Ausstellung 
des Kunstvereins „Die Brü-
cke“ im Landarbeiterhaus 
am Zehlendorfer Damm 200 
(Z200) für Berliner ein wun-
derbarer Anlass, nach Klein-
machnow zu fahren, und das 
Brücke-Museum ist immer 
wieder einen Besuch in Berlin 
wert. 
Die aktuelle Ausstellung 
„Werner Düttmann. Berlin. 
Bau. Werk“ in Dahlem findet 
aktuell digital große Beach-
tung. Und sie ist interessant, 
schon weil der Berliner Ar-
chitekt nicht nur das Brü-
cke-Museum im Bussardsteig 
entworfen, sondern seit den 
60er Jahren an vielen Stellen 
in West-Berlin deutliche Spu-
ren hinterlassen hat.
Inzwischen können Besucher 
im Z200 wieder Kunst vor Ort 
vom Allerfeinsten genießen: 
„Mike Bruchner und Micha-
el Jastram – subtiles Öl-Far-
benspiel und raumgreifende 
Bronze-Zeichen“. Noch bis 
zum 27. Juni hat die kleine 
Galerie im Alten Dorf an den 
Wochenenden geöffnet und 
die ehrenamtlichen Mitarbei-
ter laden zum Staunen ein. 
Das Ziel des Vereinsvorsit-
zenden Rainer Ehrt ist einmal 
mehr voll aufgegangen: Die 

Ausstellungen im Kunstverein „Die Brücke“ und im Brücke-Museum

„Kunstgenuss vor Ort 
muss sein“

Berlin. Der Deutsche Bun-
destag präsentiert seine Bild-
hauerei im öffentlichen Raum 
genauso wie zum Beispiel die 
GASAG Berlin. „Seine von 
antiker Mythologie und klas-
sischer Tradition inspirierten 
Bronzen sind unverwechsel-
bar und loten auf immer neue 
Weise die Gestalt des Men-
schen aus“, beschreibt Ehrt 
für den Betrachter die ersten 
Eindrücke. 
Der Kleinmachnower Kunst-
verein „Die Brücke“ möchte 
seit 2004 Begegnungen zwi-
schen Kunstfreunden und 
dem Werk professioneller 

Pflanzen-Kölle Teltow
Ruhlsdorfer Straße
(0 33 28) 34 40   

pflanzen-koelle.de

Ich mach’s mir schön: 

Sonntags  
geöffnet 
10 – 15 Uhr*

* Verkauf von Blumen und Pflanzen
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Fährmann und Mond heißt die 
Bronzeskulptur von Michael 
Jastram.� Foto: gm

Links: Installationsansicht Werner Düttmann. Berlin. Bau. Werk, Brücke-Museum, 2021� Foto: Silke Briel © Brücke-Museum 
Rechts: Ostwind und Westwind heißen diese beiden Werke aus dem Jahr 2020 von Mike Bruchner.� Foto: gm

Stahnsdorf gegen Antisemitismus

Bei der Veranstaltung gegen Antisemitismus in Stahnsdorf 
kamen am Samstag, dem 22. Mai 2021, etwas über 70 Bürge-
rinnen und Bürger zum Dorfplatz in Stahnsdorf. In den fünf 
Reden, die gehalten wurden, machte man deutlich, dass es 
nicht genügt, von historischer Verantwortung immer nur 
zu reden. Dass man hierzulande trotz vorhandenem Antise-
mitismus noch welchen ins Land gelassen hat, ist angesichts 
der deutschen Vergangenheit widersprüchlich. Denn die be-
schämenden Bilder vor der Synagoge in Gelsenkirchen zeigen 
Menschen mit türkischen, algerischen und palästinensischen 
Flaggen, die offensichtlich Migrationshintergrund haben. Al-
lerdings darf nicht verschwiegen werden, dass auch rechte, 
linke und sogar Personen, die sich politisch in der Mitte veror-
ten, antisemitisch denken und reden.
Bei der Demo wurde ebenfalls angesprochen, dass Israel zur-
zeit weniger Probleme mit den arabischen Nachbarn hat. Die 
meisten Aggressionen kämen aus dem Iran, der die Hamas be-
nutzt, um Israel anzugreifen. Mit Unverständnis muss deshalb 
auf die Appeasement-Politik der Bundesregierung geblickt 
werden, betonte Jochen Feilcke von der Deutsch-Israelischen 
Gesellschaft Berlin-Brandenburg e.V. Genauso wenig sei zu 
verstehen, dass man der Hamas immer wieder Geld gibt, das 
für kriegerische Zwecke missbraucht wird. Dem kann man nur 
beipflichten. Dass an der Veranstaltung gegen Antisemitismus 
Vertreter der AfD, der CDU, der FDP, Bürger für Bürger und 
der Linken teilgenommen haben, ist ein gutes Zeichen. Es war 
ebenfalls gut, dass der Bürgermeister der Gemeinde, Bernd 
Albers, daran erinnert hat, dass Stahnsdorf ein Platz ist, wo 
Toleranz etwas gilt. Nun gemeinsam Ideen zu entwickeln, wie 
Stahnsdorf auch jenseits von Sonntagsreden präventiv gegen 
Antisemitismus vorgehen möchte, wäre wichtig. Davon wird 
hoffentlich noch zu berichten sein.
Christian Kümpel
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